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1 Beschreibung Risikomanagement 
Geschäfts- und Risikosteuerung 

Die Ausgestaltung des Risikomanagementsystems ist bestimmt durch unsere festgelegte Geschäfts- 
und Risikostrategie. Für die Ausarbeitung dieser Strategien ist der Vorstand verantwortlich. Die Unter-
nehmensziele unserer Bank und unsere geplanten Maßnahmen zur Sicherung des langfristigen Un-
ternehmenserfolges sind in der vom Vorstand festgelegten Geschäftsstrategie beschrieben. Darin ist 
das gemeinsame Grundverständnis des Vorstandes zu den wesentlichen Fragen der Geschäftspolitik 
dokumentiert. Risiken gehen wir insbesondere ein, um gezielt Erträge zu realisieren. Der Vorstand hat 
eine mit der Geschäftsstrategie konsistente Risikostrategie ausgearbeitet, die insbesondere die Ziele 
der Risikosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten erfasst. 

Das Risikomanagement zur Früherkennung von Risiken wird vor dem Hintergrund wachsender Kom-
plexität der Märkte im Bankgeschäft immer wichtiger. Beim Management von Risiken unterscheiden 
wir zwischen Adressenausfallrisiko (Kreditrisiko), Marktpreisrisiko, Liquiditätsrisiko sowie dem Be-
triebs- und Rechtsrisiko (im Folgenden als „Operationelle Risiken“ zusammengefasst), wobei die Ad-
ressenausfall- und Marktpreisrisiken Schwerpunkte bilden. 

Die Steuerung und Überwachung der Kreditrisiken erfolgt nach der Definition in der Kreditrisikostrate-
gie und ist im Kreditrisikomanagement angesiedelt. Die Allokation der für die Bank relevanten Risiken 
wird durch das Ressort Unternehmensteuerung im Reporting "Steuerung und Limitierung" dargestellt. 

Die Risikomessung erfolgt mit den aktuellen, EDV-gestützten Programmen unseres Rechenzentrums 
und der DZ-Bank, die im Gebiet des Baden-Württembergischen Genossenschaftsverbandes (BWGV) 
zur Verfügung stehen. Das System der integrierten Gesamtbanksteuerung wird laufend weiterentwi-
ckelt. Anpassungen an neue Erkenntnisse, verbesserte Methoden und gesetzliche Anforderungen 
werden regelmäßig vorgenommen. 

Grundlage der Risikosteuerung der Volksbank Göppingen eG sind die Grundsätze der "Integrierten 
Gesamtbanksteuerung". Hier ist die interne Risikosteuerung und Limitierung unter Beachtung der 
aufsichtsrechtlichen Anforderungen beschrieben. Ausgangspunkt für die Steuerung der Risiken ist die 
Berechnung der Risikodeckungsmasse für ein Standard-, ein Crash- und ein Stressszenario. Daraus 
leiten sich Limits für die verschiedenen Risikoarten und das Gesamtrisikolimit ab.  

Über die Steuerung bzw. Minimierung der Risikoarten hinaus prüft die eigene Innenrevision, die mit 
sechs Mitarbeitern besetzt ist, regelmäßig die Systeme und Verfahren sowie die wichtigsten Arbeits-
abläufe. Dieser umfassende Steuerungsansatz erlaubt sowohl die frühzeitige Identifikation von Risi-
ken, die wesentlichen Einfluss auf die Vermögens-, Ertrags- und Finanzlage haben können, als auch 
die frühzeitige Einleitung von entsprechenden Gegenmaßnahmen.  

Aufgabe der Risikosteuerung ist nicht die vollständige Risikovermeidung, sondern eine zielkonforme 
und systematische Risikohandhabung. Dabei beachten wir folgende Grundsätze: 

• Verzicht auf Geschäfte, deren Risiko vor dem Hintergrund der Risikotragfähigkeit und der 
Risikostrategie unserer Bank nicht vertretbar sind. 

§ Systematischer Aufbau von Geschäftspositionen, bei denen Ertragschancen und Risiken in 
angemessenem Verhältnis stehen. 

§ Weitestgehende Vermeidung von Risikokonzentrationen. 

§ Schadensbegrenzung durch aktives Management aufgetretener Schadensfälle. 

§ Hereinnahme von Sicherheiten zur Absicherung von Kreditrisiken 

§ Verwendung rechtlich geprüfter Verträge 
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Risikotragfähigkeit 

Planung und Steuerung der Risiken erfolgen auf der Basis der Risikotragfähigkeit der Bank. Die Risi-
kotragfähigkeit, die überwiegend G+V- und Eigenkapital-orientiert berechnet wird, ist gegeben, wenn 
die wesentlichen Risiken durch das Gesamtbank-Risikolimit laufend gedeckt sind. Aus der Risikode-
ckungsmasse leiten wir unter Berücksichtigung bestimmter Abzugsposten das Gesamtbank-Risikolimit 
ab. Durch die Abzugsposten stellen wir insbesondere die Fortführung des Geschäftsbetriebs sicher 
und treffen Vorsorge gegen Stressverluste und für nicht explizit berücksichtigte Risiken. Das ermittelte 
Gesamtbank-Risikolimit verteilen wir auf das Adressenausfall-, das Marktpreisrisiko (inklusive Zinsän-
derungsrisiko) und das operationelle Risiko. Interne Kontrollverfahren gewährleisten, dass wesentliche 
Operationelle Risiken regelmäßig identifiziert und beurteilt werden. Sie werden in einer Schadensda-
tenbank erfasst. Die Betrachtung des Liquiditätsrisikos erfolgt in einem angemessenen Risikosteue-
rungs- und Risikocontrolling-Prozess, in dem die bankaufsichtsrechtlichen Liquiditätsanforderungen 
als strenge Nebenbedingung eingehalten werden. Wir begegnen dem Liquiditätsrisiko durch die Vor-
haltung eines Liquiditätspuffers an jederzeit veräußerbaren, nicht verpfändeten Wertpapieren in Höhe 
von mindestens 300 Mio. € (31.12.13: 794 Mio. €). Andere Risikoarten werden als unwesentlich ein-
gestuft. 

 

 

Risikodeckungsmasse 

Um die Angemessenheit des aus der ermittelten Risikodeckungsmasse und den geschäftspolitischen 
Zielen abgeleiteten Gesamtbank-Risikolimits auch während eines Geschäftsjahres laufend sicherstel-
len zu können, wird die Höhe der Risikodeckungsmasse monatlich durch das Risikocontrolling be-
rechnet. 
 

 

Risikoabsicherung 

Auf der Grundlage der vorhandenen Geschäfts- und Risikostrategie bestimmt der Vorstand, welche 
nicht strategiekonformen Risiken beispielsweise durch den Abschluss von Versicherungsverträgen 
oder durch das Schließen offener Positionen mit Hilfe von Derivaten auf andere Marktteilnehmer über-
tragen werden. Dadurch werden bestimmte Risiken abgesichert oder in ihren Auswirkungen gemin-
dert. Das Risikocontrolling stellt die Überwachung der laufenden Wirksamkeit der getroffenen Maß-
nahmen sicher. 

 

 

Risikoberichterstattung 

Zum Zwecke der Risikoberichterstattung sind feste Kommunikationswege und Informationsempfänger 
bestimmt. Die für die Risikosteuerung relevanten Daten werden vom Risikocontrolling zu einem inter-
nen Berichtswesen aufbereitet und verdichtet. Die Informationsweitergabe erfolgt dabei entweder im 
Rahmen einer regelmäßigen Risikoberichterstattung oder in Form einer ad-hoc-Berichterstattung.  

Für weitere Einzelheiten verweisen wir auf unsere Ausführungen im Lagebericht der Bank, welcher 
zusammen mit dem Jahresabschluss im elektronischen Bundesanzeiger veröffentlicht wird. 
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2 Eigenmittel 
Eingezahltes Kapital und Haftsumme 

Der Geschäftsanteil unserer Genossenschaft beträgt 50,00 EUR, die Pflichteinzahlung darauf beläuft 
sich auf 5,00 EUR. Die Haftsumme (je Geschäftsanteil) beträgt 50,00 EUR. Ein Mitglied kann bis zur 
vom Vorstand intern beschlossenen Höchstgrenze derzeit 5 Anteile erwerben. Diese Höchstgrenze 
gilt auch für die Mitglieder, die mit ihrer Dividende neue Anteile bilden. In Erbfällen kann diese Grenze 
bis auf 60 Anteile überschritten werden. 

 

 

Genussrechtskapital, nachrangige Verbindlichkeiten, Vermögenseinlagen stiller Ge-
sellschafter 

Genussrechtsverbindlichkeiten und längerfristige nachrangige Verbindlichkeiten sind aktuell nicht be-
geben worden. Vermögenseinlagen stiller Gesellschafter, Anderes und Sonstiges Kapital nach § 10 
Abs. 2a S.1 Nr. 8 und Abs. 4 KWG sind nicht vorhanden. 
 

 

Angemessenheit der Eigenmittel 

Die Angemessenheit des internen Kapitals beurteilen wir, indem die als wesentlich eingestuften Risi-
ken monatlich im Rahmen der Berichterstattung an den Vorstand am verfügbaren Gesamtbank-
Risikolimit gemessen werden. Im Rahmen unserer Ergebnis-Vorschaurechnung beurteilen wir die 
Angemessenheit des internen Kapitals zur Unterlegung der zukünftigen Aktivitäten. Einzelheiten sind 
in der Beschreibung des Risikomanagements im Lagebericht der Bank enthalten. 

 

 

Modifiziertes verfügbares Eigenkapital 

Unser modifiziertes verfügbares Eigenkapital nach § 10 Abs. 1d KWG setzt sich am 31.12.2013 wie 
folgt zusammen: 

Modifiziertes verfügbares Eigenkapital 

+ Kernkapital 205.470 TEUR 

Eingezahltes Kapital der verbleibenden Mitglieder 42.902 TEUR 

Sonstige anrechenbare Rücklagen 55.500 TEUR 

 darunter: Kapital mit Tilgungsanreiz 0 TEUR 

Sonderposten für allgemeine Bankrisiken nach § 340g HGB 107.814 TEUR 

 davon anderen und landesspezifische Kernkapitalbestandteile 0 TEUR 

 darunter: Kapital mit Tilgungsanreiz 0 TEUR 

./.   Sonstige Abzugspositionen vom Kernkapital nach § 10 Abs. 2a Satz 2 KWG -746 TEUR 

 davon Abzugspositionen nach § 10 Abs. 6 und 6a KWG -675 TEUR 

+ Ergänzungskapital 36.915 TEUR 

Neubewertungsreserven nach § 10 Abs. 2b, Nr. 7 KWG 12.990 TEUR 

Haftsummenzuschlag nach § 10 Abs. 2b, Nr. 8 KWG 24.600 TEUR 

./.   Sonstige Abzugspositionen vom Kernkapital nach § 10 Abs. 2b Satz 2 KWG -675 TEUR 
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=   Modifiziertes verfügbares Eigenkapital 242.385 TEUR 

     Drittrangmittel nach § 10 Abs. 2c KWG 0 TEUR 

nachrichtlich:  TEUR 

Summe der Abzugspositionen nach § 10 Abs. 6 Satz 1 Nr. 4 KWG 0 TEUR 

Summe der Abzugspositionen gemäß § 10 Abs. 6 Satz 1 Nr. 5 KWG 1.351 TEUR 
 

 

 

Kapitalanforderungen nach dem Kreditrisikostandardansatz (SolvV) 

Folgende Kapitalanforderungen, die sich für die einzelnen Risikopositionen (Kreditrisiken, Marktrisi-
ken, Operationelle Risiken) per 31.12.2013 ergeben, haben wir erfüllt: 

Risikopositionen Eigenkapitalanforderung  

Kreditrisiko   

Zentralregierungen 15 TEUR 

Regionalregierungen und örtliche Gebietskörperschaften 0 TEUR 

Sonstige öffentliche Stellen 390 TEUR 

Multilaterale Entwicklungsbanken 0 TEUR 

Internationale Organisationen 0 TEUR 

Institute 4.656 TEUR 

Von Kreditinstituten emittierte gedeckte Schuldverschreibungen 1.518 TEUR 

Unternehmen 21.613 TEUR 

Mengengeschäft 17.050 TEUR 

Durch Immobilien besicherte Positionen 15.155 TEUR 

Investmentanteile 985 TEUR 

Beteiligungen 2.064 TEUR 

Sonstige Positionen 2.052 TEUR 

Überfällige Positionen 486 TEUR 

Verbriefungen 155 TEUR 

   darunter: Wiederverbriefungen 0 TEUR 

Marktrisiken 

Marktrisiken gemäß Standardansatz 0 TEUR 

Operationelle Risiken 

Operationelle Risiken im Basisindikatoransatz 8.089 TEUR 

Eigenkapitalanforderung insgesamt 74.228 TEUR 
 

 

Eigenkapitalquote 

Unsere Gesamtkapitalquote betrug zum 31.12.2013 26,12%, unsere Kernkapitalquote unter Einbezug 
der hälftigen Abzugsposten nach § 10 Abs. 6 und 6a KWG 22,14%. 
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3 Adressenausfallrisiko 
Definition von „in Verzug“ und „notleidend“ 

Kriterium für die Zuordnung von Forderungen zur KSA-Forderungskategorie „Überfällige Positionen“ 
ist eine ununterbrochene Überziehung der Kreditzusage an mindestens 90 Tagen, wobei die Überzie-
hung größer 100 EUR sein muss (gemäß § 25 Abs. 16 SolvV). Eine davon abweichende Definition für 
Zwecke der Rechnungslegung verwenden wir nicht.  
Als „notleidend“ werden Forderungen definiert, bei denen wir erwarten, dass ein Vertragspartner sei-
nen Verpflichtungen, den Kapitaldienst zu leisten, nicht nachhaltig nachkommen kann. Für solche 
Forderungen werden von uns Einzelwertberichtigungen bzw. Einzelrückstellungen nach handelsrecht-
lichen Grundsätzen gebildet.  
Der Gesamtbetrag der Forderungen (Bruttokreditvolumen nach Maßgabe des § 19 Abs. 1 KWG, ohne 
Beteiligungen) kann wie folgt nach verschiedenen Forderungsarten aufgegliedert werden: 

 

    (in EUR) 
Kredite und Zusagen 

Kundengeschäft 
Wertpapiere 

Depot A  

Derivate An-
rechnung 

Adressenrisiko 

Gesamtbetrag der Forderungen ohne Kreditminde-
rungstechniken 1.427.507.302,06 966.105.338,07 62.834.763,52  

Verteilung nach bedeutenden Regionen  

Deutschland 1.416.896.450,78 710.884.709,87  6.994.763,52 

- Kreis Göppingen 1.163.854.994.86 480,09 3.435,35 

- Grenzgebiet 119.186.226.35 0,00 0,00 

- Sonstige Orte  133.855.229,57 710.884.229,78 6.991.328,17 

EWU 5.762.427,42 96.539.261,93  44.210.000,00 

Nicht-EWU 4.848.423,86 158.681.366,27  11.630.000,00 

Verteilung nach Branchen  

Privatkunden  855.390.992,14 0,00 0,00 

Staaten, Länder, Kommunen  14.041.326,49 121.298.374,67 0,00 

Firmenkunden 558.074.983,43 844.806.963,40 62.834.763,52 

- Banken 6.882.799,04 783.165.520,08 1.041.328,17 

- Finanzierungs- u. Verbriefungsgesellschaften, Fonds 0,00 61.640.963,23 18.290.000,00 

- Baugewerbe 43.061.535,50 0,00 400.000,00 

- Bergbau u. Gewinnung  v. Steinen u. Erden 2.600,00 0,00 1.320.000,00 

- Chemie, Glas, Keramik 16.964.245,75 0,00 8.190.000,00 

- EDV-Dienstleistungen 3.811.883,79 0,00 0,00 

- Energie- u. Wasserversorgung  31.729.112,94 0,00 5.150.000,00 

- Erbrg. v. Dienstleistungen überwiegend f. Untern. 55.613.002,78 0,00 8.850.000,00 

- Erbringung sonst. öff. u. persönl. Dienstleistungen  16.134.587,67 0,00 6.450.000,00 

- Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung 12.064.885,52 0,00 3.740.000,00 

- Fischerei und Fischzucht 2.000,00 0,00 0,00 

- Forschung, Entwicklung, Erziehung u. Unterricht  2.149.792,47 0,00 500.000,00 

- Gastgewerbe  13.191.160,46 0,00 300.000,00 

- Gesundheits-, Veterinär- u. Sozialwesen  22.307.341,72 0,00 0,00 

- Groß- und Einzelhandel, Reparaturen 63.750.361,68 0,00 1.703.082,76 
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Die Wertpapiere des Depot A umfassen die Buchwerte der Bilanzpositionen Aktiva 5 und 6 inklusive 
der Zinsabgrenzungen. Das Adressenrisiko der Derivate wird gemäß den Anrechnungsvorschriften 
der Solvabilitätsverordnung und unter Berücksichtigung der bilateralen Nettingverträge mit unseren 
Kontrahenten ermittelt. Kreditäquivalenzbeträge gegenüber der DZ Bank AG sind gemäß der Anrech-
nung verbundinterner Risiken nach § 10c Abs. 2 KWG i.V. mit § 40 Abs. 1, S.2 SolvV mit 0% einge-
flossen, ebenso Kreditäquivalenzbeträge gegenüber Staaten. Die Kreditäquivalenzbeträge gegenüber 
Banken werden mit 20% und solche gegenüber Unternehmen mit dem jeweils ratingbezogenen Risi-
kogewicht (bzw. 100% Risikogewicht, wenn kein externes Rating vorliegt) angerechnet. Die Geschäfte 
mit Kunden im Bereich Devisenterminkontrakte sind als Retailforderungen mit 75% Risikogewicht be-
rücksichtigt. 

 

 

Risikovorsorge 

Die Risikovorsorge erfolgt gemäß den handelsrechtlichen Vorgaben nach dem strengen Nie-
derstwertprinzip. Uneinbringliche Forderungen werden abgeschrieben. Für zweifelhaft einbringliche 
Forderungen werden Einzelwertberichtigungen (für Avale Einzel-Rückstellungen) gebildet. Für das la-
tente Ausfallrisiko haben wir Pauschalwertberichtigungen in Höhe der Ergebnisse steuerlich aner-
kannter Verfahren gebildet. Außerdem besteht eine Vorsorge für allgemeine Bankrisiken gem. 340g 
HGB. Unterjährig haben wir sichergestellt, dass Einzelwertberichtigungen umgehend erfasst werden. 
Eine Auflösung der Einzelrisikovorsorge nehmen wir erst dann vor, wenn sich die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Kreditnehmers erkennbar mit nachhaltiger Wirkung verbessert haben.  

 

 

- Grundstücks- und  Wohnungswesen 74.797.041,04 0,00 0,00 

- Herst. v. Möbeln, Schmuck, Musikinstr., Sportger. usw. 4.103.787,20 0,00 0,00 

- Herstellung von EDV-, Nachrichten-, Medizintechnik  21.124.176,44 0,00 1.850.000,00 

- Holz- und Papiergewerbe 4.830.028,26 0,00 600.000,00 

- Interessenvertretungen kirchl. u. sonst. rel. Vereinig. 9.419.863,97 0,00 0,00 

- Kfz-Gewerbe 16.634.642,40 0,00 1.400.000,00 

- Land- und Forstwirtschaft 26.179.264,98 0,00 0,00 

- Landverkehr, Schifffahrt, Luftfahrt 15.596.459,85 0,00 0,00 

- Maschinenbau 15.890.536,30 0,00 100.000,00 

- Metallerzeugung u. -bearbeitung / Metallerzeugnisse 58.622.225,91 480,09 400.352,59 

- Recycling 1.271.955,93 0,00 0,00 

- Reisebüros u. Reiseveranstalter 561.692,74 0,00 0,00 

- Tankstellen  3.031.030,12 0,00 0,00 

- Textil, Bekleidung, Leder 4.103.649,15 0,00 0,00 

- Verlags-, Druckgewerbe, Vervielfältigung   2.779.277,80 0,00 800.000,00 

- Verm. bewegl. Sachen oh. Bedienungspersonal  7.108.563,63 0,00 0,00 

- Versicherungsgewerbe  4.355.478,39 0,00 1.750.000,00 

Verteilung nach  Restlaufzeiten  

Gesamtbetrag der Forderungen ohne Kreditminde-
rungstechniken 1.427.507.302,06 966.105.338,07 62.834.763,52 

Unbestimmt, z.B. Zinsabgrenzung , Aktien etc. --- 23.387.040,66 --- 

< 1 Jahre 427.721.150,15 59.872.800,00 3.435,35 

1 – 5 Jahre 528.049.258,77 525.682.481,00 62.831.328,17 

> 5 Jahre 471.736.893,14 357.163.016,41 0,00 
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Entwicklung der Risikovorsorge 

jeweils in TEUR Anfangs-
bestand  

der Periode 

Zuführung Auflösung Verbrauch End- 
bestand 

 der Periode 

Einzelwertberichtigungen 24.443 6.154 7.644 2.239 20.714 

Rückstellungen für Avale 
Rückstellung für VR Circle 

2.049 
153 

172 
29 

481 
0 

3 
0 

1.737 
182 

Verst. Einzelrückstellung für 
nicht gezogene KK-Linie  

 
0 

 
95 

 
0 

 
0 

 
95 

Pauschalwertberichtigungen 1.859 0 496 0 1.363 

Abzinsungen 0 0 0 0 0 

Gesamt 28.504 6.450 8.621 2.242 24.091 
 

 

 

 

Darstellung der notleidenden Forderungen im Kundengeschäft 

a) Gliederung nach Kundengruppen und Branchen (in TEUR): 

 
Kunden / Branchen 
 
 

Gesamt-
inanspruchnahme  
aus notleidenden  
Krediten / Avalen 

2013 

Bestand EWB und 
Rückstellungen Avale 
notleid. Forderungen 

2012      /      2013 

Veränderungen 
 

Auflösung (-) 
Zuführungen (+) 

Privatkunden 33.435 10.494 9.895 -599 

Firmenkunden 49.648 15.998 12.555 -3.443 

- Baugewerbe 2.693 1.154 1.015 -139 

- Chemie, Glas, Keramik 1.057 872 1.029 157 

- Energie- u. Wasserversorgung 3.525 1.766 1.621 -145 

- Erbrg. v. Dienstleistungen überwiegend f. Untern. 4.187 362 466 104 

- Erbringung sonst. öff. u. persönl. Dienstleistungen  893 337 202 -135 

- Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung 1.171 305 183 -122 

- Gastgewerbe  3.194 391 406 15 

- Gesundheits-, Veterinär- u. Sozialwesen  1.445 405 369 -36 

- Groß- und  Einzelhandel, Reparaturen 3.975 4.013 1.249 -2.764 

- Grundstücks- und  Wohnungswesen 9.598 1.095 1.661 566 

- Herstellung von EDV-, Nachrichten-, Medizintechnik  2.264 167 94 -73 

- Kfz-Gewerbe 1.967 474 754 280 

- Land- und Forstwirtschaft 1.756 427 272 -155 

- Landverkehr, Schifffahrt, Luftfahrt 717 317 149 -168 

- Metallerzeugung u. -bearbeitung/Metallerzeugnisse 8.797 3.048 2.471 -577 

- Verlags-, Druckgewerbe, Vervielfältigung   0 404 0 -404 

- Verm. bewegl. Sachen oh. Bedienungspersonal 0 131 0 -131 
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- Sonstige  2.409 329 614 285 

Summe 83.083 26.492 22.450 -4.042 
In der Position „Sonstige“ werden diejenigen Gewerbezweige zusammengefasst, bei denen im Be-
richtsjahr die Inanspruchnahme der notleidenden Kredite unter 500 TEUR liegt.  

 

b) Gliederung nach bedeutenden Regionen (in TEUR): 

Bedeutende 
Regionen 

Gesamtinanspruchnahme  
aus notleidenden  

Krediten 2013 
Bestand EWB und 

Rückstellungen Avale 

Kreis Göppingen  72.028 17.292 

Sonstiges Inland 10.800 4.984 

EU 94 34 

Nicht-EU 161 140 

Summe 83.083 22.450 
 

 

 

 

Anerkannte Rating-Agenturen sowie Forderungen je Risikoklasse 

Gegenüber der Bankenaufsicht wurde die Euler-Hermes-Exportversicherungsagentur, sowie die Ra-
ting-Agenturen Standard & Poors, Moody´s und Fitch für die Forderungskategorie Staaten nominiert. 
Für die bonitätsbeurteilungsbezogenen Forderungskategorien Unternehmen und Verbriefungen wur-
den die Rating-Agenturen Standard & Poors, Moody´s und Fitch nominiert. 

Kreditrisikominderungstechniken nach den §§ 162-171 SolvV führen zu einer Umgliederung der For-
derungen innerhalb der Risikoklassen. Liegen z.B. Sicherheiten in Form von Gewährleistungen vor, 
bei denen der Sicherungsgeber ein geringeres Risikogewicht als der Schuldner aufweist, so wechselt 
die Forderung in die entsprechend niedrigere Risikoklasse. 

Der Gesamtbetrag der ausstehenden Forderungsbeträge vor und nach Anwendung von Kreditrisiko-
minderungstechniken ergibt sich für jede Risikoklasse wie folgt: 

 



Adressenausfallrisiko 
 

Offenlegungsbericht gem. Solvabilitätsverordnung  11 

Risikogewicht 
 

in % 

Gesamtsumme der ausstehenden Forderungsbeträge 
(Standardansatz; in TEUR) 
vor Kreditrisikominderung nach Kreditrisikominderung 

0 543.535 578.683 
10 189.728 189.728 
20 271.150 279.511 
35 460.896 463.862 
50 197651. 207.606 
70 --- 16.851 
75 632.670 576.925 
90 --- --- 

100 327.463 310.099 
115 --- --- 
150  2.638 2.417 
350 --- --- 
1250 --- --- 

Sonstiges 14.095 14.095 
 

Abzug von den Eigenmitteln 1.351 1.351 
 

 

 

 

Derivative Adressenausfallrisikopositionen 

Unser Kontrahent in Bezug auf derivative Adressenausfallrisikopositionen ist in der Regel unsere 
Zentralbank, die DZ Bank AG, Frankfurt am Main. Bei diesen Geschäften erfolgt eine Anrechnung auf 
das kontrahentenbezogene Limitsystem. Aufgrund des Sicherungssystems im genossenschaftlichen 
Finanzverbund, das einen Bestandsschutz für den Kontrahenten garantiert und dessen Bonität im 
Rahmen des Verbundratings regelmäßig überprüft wird, verzichten wir  auf die Hereinnahme von Si-
cherheiten. Das Kontrahentenlimit für Kreditäquivalenzbeträge aus Derivatgeschäften mit der DZ Bank 
AG haben wir auf 10,0 Mio. EUR festgelegt.  

Außerdem haben wir mit der DZ Bank AG eine bilaterale Netting-Vereinbarung gemäß §15 GroMiKV 
sowie § 207 SolvV in Form eines Besicherungsanhanges zum Rahmenvertrag für Finanzterminge-
schäfte abgeschlossen. Die Berechnung des saldierten Marktwertes aller derivativen Positionen ge-
genüber der DZ Bank AG erfolgt wöchentlich.  

Weitere derivative Adressenausfallrisikopositionen bestehen in Form von Swap-Geschäften mit der 
Landesbank Baden Württemberg. Im Rahmen der Grundsätze zur integrierten Gesamtbanksteuerung 
ist ein Kontrahenten-Limit für sonstige inländische Kreditinstitute in Höhe von 2,5 Mio. EUR festgelegt. 
Die Derivatgeschäfte werden mit ihrem Kreditäquivalenzbetrag auf dieses Limit angerechnet. 
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Im Zusammenhang mit derivativen Adressenausfallrisikopositionen haben wir per 31.12.2013 unter 
Rückgriff auf die genannten Methoden für die betreffenden Kontrakte folgende anzurechnende 
Kontrahentenausfallrisikopositionen gegenüber Banken ermittelt: 

 

Kontrahent            Angewendete Methode Kreditäquivalenzbetrag **) 

in TEUR 

Anzurechnendes  
Kontrahentenausfallrisiko 

in TEUR 

DZ Bank AG:         Marktbewertungsmethode 

 

2.076 

 

       0  *) 

 

LBBW:                   Marktbewertungsmethode 

 

  207 

 

41 

 

*) Nullgewichtung wegen Intragruppenforderung nach § 10c Abs. 2 KWG i.V. mit § 40 Abs. 1, S.2 SolvV 

**) Kreditäquivalenzbetrag: Positiver Widereindeckungsaufwand zzgl. von der Restlaufzeit abhängigem Add-on 

 

  
Wiederbeschaffungswerte der Derivatgeschäfte 
DZ Bank AG und LBBW:                                                                                   

     31.12.2013             in TEUR 

 

Positive Wiederbeschaffungswerte (vor Aufrechnung und Sicherheiten 
und exkl. Zinsabgrenzungen) 

                          
8.802 

   Zinsbezogene Kontrakte  (Swaps) 5.839 

   Währungsbezogene Kontrakte        2  

   Aktien-/Indexbezogene Kontrakte        0  

   Kreditderivate  2.961 

Aufrechnungsmöglichkeiten im Rahmen der Nettingvereinbarung 

mit negativen Wiederbeschaffungswerten 
             -13.209 

   Zinsbezogene Kontrakte  (Swaps)                              -12.904  

   Währungsbezogene Kontrakte    0  

   Aktien-/Indexbezogene Kontrakte         0  

   Kreditderivate                                   -305  

SALDO: 

Anrechenbare (-) / gestellte (+) Sicherheiten      Collateral DZ Bank 

-4.407   

                   2.200 

Wiederbeschaffungskosten (nach Aufrechnung und Sicherheiten)  -2.207 

 

Die Wiederbeschaffungswerte der Devisentermingeschäfte stellen keine Risiken dar, da alle Positio-
nen ausschließlich im Kundeninteresse abgeschlossen werden und durch entsprechende Gegenge-
schäfte gedeckt sind. 
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Insgesamt können unser Kreditderivate wie folgt untergliedert werden: 

 Art der Kreditderivate              (Nominalwert)      /      (Marktwerte saldiert) 

     Volksbank Göppingen eG als … 
     … Sicherungsgeber 
a) OTC-Produkte 
§ Credit Default Swaps 
§ Credit Default Swap Bewertungseinheit 
    mit Eigenemission IHS-CLN 
§ Credit Default Swap Bewertungseinheit 

          I-Traxx (Kauf 25 Mio. / Verkauf 5 Mio.) 
b) in strukturierte Produkte 

eingebundene Kreditderivate 
§ Credit Default Swaps in CLN #DZ6Z84 

 
 
… Sicherungsnehmer 

c) in strukturierte Produkte 
eingebundene Kreditderivate 
§ Credit Default Swaps  
   im Rahmen der VR-Circle    
   Transaktionen (Aktivvolumen) 
 

 
       

                     102.500 TEUR                   2.413 TEUR 

                         5.000 TEUR                      126 TEUR 

     

                       20.000 TEUR                      393 TEUR 

 

                         5.000 TEUR                        29 TEUR 

                        

                         
 
 
 
                        12.645 TEUR                    -305 TEUR 

                        145.145 TEUR                  2.656 TEUR 

 

Mit den Kreditderivaten im Rahmen der VR-Circle-Transaktionen erreichen wir eine Absicherung von 
15.928 TEUR zum Stichtag 31.12.13 (Nominalvolumen der abgesicherten Kundenforderungen 16.335 
TEUR abzüglich Eigenanteil 407 TEUR).  

 

 

4 Marktrisiko 
Marktpreisrisiken 

Für die Ermittlung der Eigenmittelanforderungen für Marktpreisrisiken verwenden wir die aufsichts-
rechtlich vorgegebene Standardmethode. Die Eigenmittelanforderungen für die Risikoarten Zins, Ak-
tien, Währung und Sonstige aus Handelsbuchgeschäften stellen sich zum Stichtag wie folgt dar: 

Risikoarten nach SolvV Eigenmittelanforderung (TEUR) 
Handelsbuch-Risikopositionen  (Zins)     0 
Handelsbuch-Risikopositionen  (Aktien)     0 
Fremdwährungsrisikopositionen nach § 4 Abs. 3     0   
Rohwarenrisikopositionen nach § 4 Abs. 5     0 
Andere Marktrisikopositionen nach § 4 Abs. 7     0 

Per 31.12.2013 waren keine Handelsbuchpositionen im Bestand. Unterlegungspflicht bestand deshalb 
keine. Die Fremdwährungsrisikopositionen befanden sich zum 31.12.13 unterhalb des Anrechnungs-
minimums gem. § 294 (3) SolvV. 
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5 Operationelles Risiko 
Verwendeter Ansatz 

Die Eigenmittelanforderungen für das operationelle Risiko werden nach dem Basisindikatoransatz 
gemäß § 271 SolvV ermittelt und betragen zum Stichtag 8.089 TEUR auf Basis der Berechnung der 
Jahre 2010 bis 2012 und 7.693 TEUR auf Basis der Jahre 2011 bis 2013.  

 

 

 

6 Beteiligungen im Anlagebuch 
Beteiligungen innerhalb und außerhalb des Verbundes 

Der Begriff Beteiligungen im Sinne der Solvabilitätsverordnung (SolvV) umfasst neben den bilanziellen 
Beteiligungen auch Aktienpositionen und Derivate auf Aktien, sowie Genussrechte oder Nachrangfor-
derungen die beim Emittenten als Eigenkapital angerechnet werden können. 

Wir halten überwiegend Beteiligungen an Gesellschaften und Unternehmen, die dem genossenschaft-
lichen Verbund zugerechnet werden. Die Beteiligungen dienen regelmäßig der Ergänzung unseres 
eigenen Produktangebotes sowie der Vertiefung gegenseitiger Geschäftsbeziehungen. Die Bewertung 
des Beteiligungsportfolios erfolgt nach handelsrechtlichen Vorgaben. Unsere Beteiligungen sind 
überwiegend verbundintern und deshalb unter Risikogesichtspunkten als unwesentlich einzustufen. 

Die nicht dem genossenschaftlichen Verbund zuzurechnenden Beteiligungen dienen ebenfalls aus-
schließlich der Vertiefung gegenseitiger Geschäftsbeziehungen. Neben der Bildung einer dauernden 
Geschäftsbeziehung wird auch ein angemessener Ertrag aus den Beteiligungen generiert. Beteiligun-
gen, die mit der Absicht der Gewinnerzielung eingegangen wurden, bestehen nicht. Die Beteiligungen 
und Anteile an verbundenen Unternehmen der Bilanzpositionen  Aktiva 7 und 8 werden grundsätzlich 
mit den Anschaffungskosten bewertet. Aktienbestände und die TIER-Anleihe der DZ Bank AG, enthal-
ten in den Bilanzposition Aktiva 5 und 6, werden nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertet. 
Von den Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden des Vorjahres wurde nicht abgewichen. Bei Vorlie-
gen einer dauernden Wertminderung erfolgt auch im Anlagevermögen eine Wertkorrektur auf den 
beizulegenden Zeitwert. Die Bewertung des Beteiligungsportfolios erfolgt nach den rechnungsle-
gungsspezifischen Vorgaben des HGB.  

 

 
Beteiligungspositionen 

 
Buchwert 

TEUR 

 
Beizulegender Zeit- 

oder Börsenwert 
TEUR 

 
Stille Re-

serve 
TEUR 

AKTIVA 7/8:      Beteiligungen 
Beteiligungen innerhalb der BVR-Sicherungseinrichtung des Verbundes 

 

Nicht börsengehandelte Positionen 

 

14.623 

 

37.613 

 

22.990 

 

 

Beteiligungen außerhalb der BVR-Sicherungseinrichtung des Verbundes 

 

Nicht börsengehandelte Positionen 

 

9.911 

 

19.593 

 

9.682 
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AKTIVA 5/6:    TIER-Anleihe /  Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 

Beteiligungen außerhalb der BVR-Sicherungseinrichtung des Verbundes 

 

Nicht börsengehandelte Positionen 

 

2.500 

 

2.579 

 

79 

 

Börsengehandelte Positionen 

 

1 

 

5 

 

4 

 

Beteiligungen im Verbund wurden nicht veräußert, entsprechend fielen keine Gewinne bzw. Verluste 
an. Aus dem Aktienbestand der Aktiva-Position 6 wurde ein Teil im Buchwert von 4 TEUR verkauft, 
der erzielte Kursgewinn betrug 6 TEUR.  

Wir halten 1.768.166 St. Aktien der DZ Bank AG als Sacheinlagen in der DZ Beteiligungs-GmbH & 
Co. KG Baden Württemberg mit einem Buchwert von 6.533 TEUR. Diese indirekte Beteiligung wird 
unter „Beteiligungen außerhalb des Verbundes“ ausgewiesen, da die DZ Beteiligungs-GmbH & Co. 
KG Baden-Württemberg nicht Mitglied in der BVR-Sicherungseinrichtung ist. 

Die auf Grundlage der Bilanzierung nach dem deutschen Handelsgesetzbuch bestehenden latenten 
Neubewertungsgewinne aus Beteiligungen und Wertpapieren an Kapitalgesellschaften betragen 
18.610 TEUR. Mit Feststellung des Jahresabschlusses 2013 können diese latenten Neubewertungs-
reserven i.S.v. § 10 Abs. 2b S. 1 Nr. 7 KWG den Haftenden Eigenmitteln zugerechnet werden, solan-
ge die Höchstgrenzen des § 10 Abs. 4a KWG nicht überschritten werden. Per Stichtag 31.12.13 be-
trug die Höchstgrenze 12.990 TEUR. Bestehende gegenläufige Gewinne und Verluste aus Siche-
rungsgeschäften (Bewertungseinheiten Wertpapier-Micro-Hedge im Depot A) werden bei der Ermitt-
lung der Neubewertungsgewinne berücksichtigt. Effekte aus der Fremdwährungsumrechnung sind 
nicht vorhanden, da alle Wertpapiere und Beteiligungen auf Euro lauten.  

 

 

7 Zinsänderungsrisiko im Anlagebuch 
Fristentransformation 

Das von der Bank eingegangene Zinsänderungsrisiko als Teil des Marktpreisrisikos resultiert aus der 
Fristentransformation. Risiken für die Bank entstehen hierbei insbesondere bei einem Anstieg der 
Zinsstrukturkurve. Entsprechende Sicherungsgeschäfte zur Absicherung des Risikos werden getätigt. 
Die gemessenen Risiken werden in einem Limit-System dem entsprechenden Gesamtbank-Risikolimit 
gegenübergestellt. 

Das Zinsänderungsrisiko wird in unserem Haus barwertig gemessen und gesteuert. Dabei legen wir 
folgende wesentlichen Schlüsselannahmen zu Grunde: 

• Das Anlagebuch umfasst alle fest- und variabel verzinslichen bilanziellen sowie zinssensitiven 
außerbilanziellen Positionen, soweit diese nicht Handelszwecken dienen. Eigenkapitalbe-
standteile werden lediglich einbezogen, wenn sie einer Zinsbindung unterliegen. Zinstragende 
Positionen in Fonds werden in die Ermittlung der Barwertveränderung einbezogen.  

• Positionen mit unbestimmter Zinsbindungsdauer sind gemäß der institutsinternen Ablauffiktio-
nen, die auf den Erfahrungen der Vergangenheit basieren, berücksichtigt worden. Dies erfolg-
te auf der Basis der Berechnungen der Software Optimix des Baden-Württembergischen Ge-
nossenschaftsverbandes Raiffeisen/Schulze-Delitzsch e.V. 

• Optionale Elemente zinstragender Positionen werden gemäß der institutsinternen Steuerung 
bei Einlagen mit steigendem Zins berücksichtigt. 

• Zur Ermittlung des Zinsänderungsrisikos erfolgt die Berechnung der Barwertveränderung des 
Zinsbuches mit dem dynamischen Value-at-Risk-Ansatz auf Basis historischer Simulation. 
Des Weiteren erfolgt die Berechnung der Barwertveränderung mit Hilfe der Simulation ver-
schiedener Zinsshifts, u.a. den von der Bankenaufsicht vorgegebenen Zinsschocks von 
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+200 Basispunkten bzw. -200 Basispunkten. Aufgrund der Art des von uns eingegangenen 
Zinsänderungsrisikos sind Verluste jedoch nur bei steigenden Zinssätzen zu erwarten. We-
sentliche Fremdwährungspositionen liegen nicht vor.   

 

 

31.12.2013 

 

Barwert Zinsbuch  

in TEUR 

 

Zinsänderungsrisiko 

 in TEUR 

 

Basel II Kennziffer in % 

Haft. Eigenmittel: 242.385 TEUR 

Aktuell 289.303,6 --- -- 

Ad hoc +200 BP 227.228,6 -62.075,0 -25,61 

Ad hoc - 200 BP 347.393,6 +58.090,0 23,97 

 
Zeitpunkt der Bewertung 

Das Zinsänderungsrisiko wird von unserem Haus monatlich gemessen. Hierbei wird eine barwertige 
Bewertung des Risikos vorgenommen.  

 

 

 

8 Verbriefungen 
Anwendungsbereich der Verbriefungsregelungen 

Hierunter fassen wir alle Verbriefungstransaktionen zusammen, die unter den Anwendungsbereich der 
Verbriefungsregelungen gemäß §§ 225 bis 268 SolvV fallen. Tranched-cover-Konstruktionen, die ge-
mäß § 154 Abs. 2 SolvV wie eine Verbriefungsposition zu behandeln sind, liegen bei uns nicht vor. 

Die Verbriefungspositionen werden ausschließlich dem Kreditrisikostandardansatz (KSA) zugeordnet 
und gemäß der Regelungen des § 240 SolvV risikogewichtet. Per 31.12.2013 haben wir lediglich eine 
Verbriefungstransaktion mit einer Restlaufzeit von 3 Jahren im Bestand. 

Wir haben im Rahmen des Verbriefungsprozesses ausschließlich die Funktion eines Investors über-
nommen. Hinsichtlich der verwendete Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften liegen keine Beson-
derheiten vor. Die im Rahmen der Funktion als Investor erworbenen Wertpapiere werden nach dem 
strengen Niederstwertprinzip bewertet und unter den Anleihen und Schuldverschreibungen (Aktiva 5) 
ausgewiesen.  

Als Investor von Credit-Linked-Notes (CLN) bzw. Kreditderivaten verfolgen wir unter anderem folgen-
de Ziele: 

 

§ Gezielte Hereinnahme von Risiken aufgrund eines fehlenden anderweitigen Zugangs zu entspre-
chenden Asset-Klassen. 

 

§ Gezielte Risikosteuerung bzw. -streuung mit Nutzung des Diversifikationseffektes 

 

§ Anlage von liquiden Mitteln zur Erzielung einer Überrendite  
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Verbriefungen im  
Bestand 
per 31.12.2013 

Risiko- 
gewicht 

 

a) Buchwert 31.12. 
b) 2013: AfA (+) 
Zuschreibung (-) 
c) Zinsabgr.2012 

Externes  
Emissionsrating 
(letzte Aktualisie-

rung) 

Kapitalan-
forderung 
Standard-
ansatz 
SolvV 

in % 
 

in TEUR S&P / Moody´s / Fitch 

ABS-Transaktionen   

#A0LMEA, Cedeos 1 07/16 20 

 

9.950 

-277 

2 

AA- -- / --- / --- 

(23.11.12) 
155 

 

Für die Forderungsklasse der Verbriefungen haben wir gegenüber der Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (BaFin) folgende Rating-Agenturen nominiert:  

Standard & Poors, Moody´s, Fitch 

 

 

9 Kreditrisikominderungstechniken 
Verwendung 

Kreditrisikominderungstechniken werden von uns verwendet.  
 

 

Aufrechnungsvereinbarungen 

Von bilanzwirksamen und außerbilanziellen Aufrechnungsvereinbarungen machen wir in folgendem 
Umfang Gebrauch: 

 
• Aufrechnungsvereinbarungen über Derivate  

 

Von der Rechtswirksamkeit der zu Grunde liegenden Verträge haben wir uns überzeugt.  

 

Strategie 

Die Strategie für das Eingehen von Aufrechnungsvereinbarungen ist in ein übergreifendes Verfahren 
der Gesamtbanksteuerung eingebunden. Die Verfahren zur Entscheidung über Art und Umfang des 
Eingehens von Aufrechnungsvereinbarungen sind in einer Arbeitsanweisung niedergelegt und werden 
regelmäßig überprüft. 

Unsere Strategie zur Bewertung und Verwaltung der verwendeten berücksichtigungsfähigen Sicher-
heiten ist als Teil unserer Kreditrisikostrategie in ein übergreifendes Verfahren der Gesamtbanksteue-
rung eingebunden. Die von uns implementierten Risikosteuerungsprozesse beinhalten eine regelmä-
ßige, vollständige Kreditrisikobeurteilung der besicherten Positionen einschließlich der Überprüfung 
der rechtlichen Wirksamkeit und der juristischen Durchsetzbarkeit der hereingenommenen Sicherhei-
ten. Für die Bewertung der verwendeten berücksichtigungsfähigen Sicherheiten haben wir Bewer-
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tungsrichtlinien eingeführt. Diese entsprechen weitestgehend den Richtlinien des genossenschaftli-
chen Finanzverbundes zur Bewertung von Kreditsicherheiten.  

 

 

 

Sicherungsinstrumente 

Folgende Hauptarten von Sicherheiten werden von uns für die Zwecke der Solvabilitätsverordnung als 
Sicherungsinstrumente in Anrechnung gebracht: 

a) Gewährleistungen 

• Bürgschaften und Garantien 

• Bareinlagen bei anderen Kreditinstituten 

• an uns abgetretene oder uns verpfändete Lebensversicherungen und Bausparguthaben 

b) Finanzielle Sicherheiten 

• Bareinlagen in unserem Haus 

• Barrengold im Besitz unseres Hauses 

• Einlagenzertifikate unseres Hauses 

• Schuldverschreibungen der öffentlichen Hand 

• Schuldverschreibungen von Kreditinstituten und Unternehmen, die ein externes Rating im In-
vestment Grade (mindestens BBB- nach S&P bzw. Fitch oder Baa3 nach Moody´s) aufweisen 

• Aktien, die in einem Hauptindex einer Wertpapier- oder Terminbörse enthalten sind 

• Investmentanteile im Sinne des § 155 Abs. 1 Nr. 16 SolvV 

Wir berücksichtigen diese Sicherheiten bei Anlagebuchpositionen entsprechend der einfachen Metho-
de für finanzielle Sicherheiten, bei der der besicherte Teil das Risikogewicht des Sicherungsgebers 
erhält. Bei Handelsbuchpositionen bringen wir keine finanziellen Sicherheiten zum Ansatz.  

 

 

Gewährleistungsgeber 

Bei den Gewährleistungsgebern für die von uns risikomindernd angerechneten Gewährleistungen 
handelt es sich hauptsächlich um: 

• öffentliche Stellen (Zentralregierungen, Regionalregierungen, örtl. Gebietskörperschaften) 

• inländische Kreditinstitute 

Kreditderivate werden von uns grundsätzlich nicht risikomindernd genutzt, sondern lediglich zur Erzie-
lung von Provisionserträgen, bzw. zur Ausweitung der Diversifikation des gesamten Kreditportfolios, in 
den Bestand genommen. In diesem Kontext haben wir eine Bewertungseinheit aus zwei gegenläufi-
gen Credit Default Swaps im Bestand, innerhalb dieser das Sicherungsgeschäft (Verkauf I-Traxx Fi-
nancial CDS: 25 Einzeladressen) das Risiko des Grundgeschäftes (Kauf I-Traxx CDS: 125 Einzelad-
ressen) in Bezug auf enthaltene Financial-Adressen mindert. 

Die Verfahren zur Erkennung und Steuerung potenzieller Konzentrationen sind in unsere Gesamt-
banksteuerung integriert.  
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Gesicherte Positionswerte je Forderungsklasse 

Für die einzelnen Forderungsklassen ergeben sich folgende Gesamtbeträge an gesicherten Positi-
onswerten: 

 

Forderungsklassen 

jeweils in TEUR 

Summe der Positionswerte, 
die besichert sind durch berücksichtigungsfähige ... 

Gewährleistungen finanzielle Sicherheiten 

Zentralregierungen --- --- 

Regionalregierungen und 
örtliche Gebietskörperschaften --- --- 

Sonstige öffentliche Stellen --- --- 

Institute 34.024 --- 

Unternehmen 5.608 1.711 

Mengengeschäft 47.675 8.072 

Durch Immobilien besicherte Positionen 0 0 

Überfällige Positionen 225 47 

 

 

 

 

Markt- und Kreditrisikokonzentrationen 

Innerhalb der von uns verwendeten berücksichtigungsfähigen Sicherungsinstrumente sind wir keine 
Markt- oder Kreditrisikokonzentrationen eingegangen.  

 

 

 

10 Institutsvergütungsverordnung 
Rechtliche Grundlagen 

Das Bundesministerium der Finanzen hat am 6. Oktober 2010 die Institutsvergütungsverordnung 
(InstitutsVergV) erlassen und am 12. Oktober 2010 im Bundesgesetzblatt veröffentlicht. Die Verord-
nung ist seit dem 7. Oktober 2010 gültig. Der Erlass der Institutsvergütungsverordnung erfolgt auf 
Basis des § 25a KWG, der in einem im Juli 2010 neu angefügten Absatz 5 eine entsprechende Er-
mächtigungsgrundlage enthält. In diesen Kontext gehört auch die Neuregelung des § 45 Absatz 1 
Satz 1 KWG. Dieser ermächtigt die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) in einer 
neu angefügten Nr. 4 dazu, im Falle unzureichender Eigenmittel oder Liquidität die Auszahlung von 
variablen Vergütungsbestandteilen zu untersagen oder zu beschränken. Sowohl die Verordnung als 
auch die Regelungen in § 25a und § 45 KWG enthalten die Einschränkung, dass sie nicht auf variable 
Vergütungen anzuwenden sind, soweit diese auf Grundlage eines Tarifvertrages gezahlt werden oder 
im Geltungsbereich eines Tarifvertrages  aufgrund einer arbeitsvertraglichen Vereinbarung oder Be-
triebsvereinbarung erfolgen, die die tariflichen Regelungen anwendet. Die Institutsvergütungsverord-
nung enthält mehrere Punkte, in denen das Vergütungssystem eines Instituts dokumentiert, begründet 
und offengelegt werden soll.  
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Beschreibung des Geschäftsmodells der Volksbank Göppingen 

Die Volksbank Göppingen ist eine regional tätige Kreditgenossenschaft. Die Bilanzsumme betrug zum 
31. Dezember 2013 2.051.213.094,74 Euro. Im Rahmen des Kundengeschäfts wird insbesondere das 
Kredit- und Einlagengeschäft sowie das Wertpapierdienstleistungsgeschäft und das Immobilienge-
schäft betrieben. Das Vermittlungsgeschäft erfolgt weit überwiegend mit unseren Partnern der genos-
senschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken. Die Bank ist vorwiegend auf das Aktiv- 
und Passivgeschäft mit lokalen Privat- und Firmenkunden ausgerichtet und die Eigenanlagen am Ka-
pitalmarkt erfolgen gemäß Strategie ausschließlich zur Liquiditätsvorsorge in Rentenanlagen erstklas-
siger Bonität. 

 

Angaben zur Einhaltung der Anforderungen der Institutsvergütungsverordnung 

Die besonderen Anforderungen gem. § 5 InsititutsVergV gelten nicht, weil die Volksbank Göppingen 
mit einer Bilanzsumme von weit unter 10 Mrd. Euro kein „bedeutendes Institut“ im Sinne von § 1 Abs. 
2 der InstitutsVergV ist und sich aus der Vergütung von Vorstand und  Mitarbeitern nach unserer Ein-
schätzung keine Risiken für die Bank ergeben.  
 
Die Vergütung der Mitarbeiter basiert im Wesentlichen auf dem Vergütungstarifvertrag für die 
Volksbanken und Raiffeisenbanken sowie die genossenschaftlichen Zentralbanken. Über- tarifliche 
Zulagen werden fix gezahlt. Darüber hinaus gibt es übertarifliche variable Sonderzahlungen, deren 
maßgebliche Vergütungsparameter von der Entwicklung der Gesamtbank und der Zielerreichung im 
Aufgabenbereich abhängen. Die Zielplanung der einzelnen Ressorts und Geschäftsbereiche ist aus 
der Gesamtbankplanung abgeleitet und steht mit den in unseren Strategien festgelegten Zielen in 
Einklang. Weder bei der Geschäftsleitung noch bei unseren Mitarbeitern bestehen signifikante Abhän-
gigkeiten von variablen Vergütungen, weil ein Großteil der Vergütung fix gezahlt wird. Fixe und variab-
le Vergütungen der Geschäftsleitung und unserer Mitarbeiter stehen in einem angemessenen Verhält-
nis zueinander. Negative Anreize zur Eingehung unverhältnismäßig hoher Risikopositionen entstehen 
nicht. Unsere Vergütungsregelungen sind konform mit unseren strategischen Zielsetzungen und kon-
terkarieren diese nicht. Dies bedeutet, dass Mitarbeiter und Geschäftsleitung eine angemessene 
Festvergütung für ihre Tätigkeit erhalten und dass die Grundsätze der Auszahlung variabler Vergü-
tungsbestandteile im Einklang mit den strategischen Zielen stehen und insbesondere auf ein nachhal-
tiges Wirtschaften des Unternehmens und die nachhaltige Erfüllung des Förderauftrags gegenüber 
den Mitgliedern ausgerichtet sind. Das Vergütungssystem setzt keine Anreize zur Eingehung von un-
verhältnismäßigen Risiken. Wegen unseres risikoarmen Geschäftsmodells tragen nur wenige Mitar-
beiter Risikoverantwortung.  Aufgrund der Kompetenzvorschriften, welche die maximale Kreditkompe-
tenz unterhalb des Vorstands auf 1.000 TEUR begrenzen, können höhere Risikopositionen überhaupt 
nur vom Gesamtvorstand (gegebenenfalls gemeinsam mit dem Kreditausschuss) eingegangen wer-
den. Bei keinem Mitarbeiter ist die variable Vergütung an die Performance der Eigenanlagen geknüpft. 
Vertraglich vereinbarte Abfindungsregelungen, die in der Höhe unabhängig vom Misserfolg sind, gibt 
es nicht. Die Vergütungsgestaltung in Kontrolleinheiten läuft der Überwachungsfunktion der Kontroll-
einheiten nicht zuwider. In diesen Bereichen hängt die variable Vergütung im Wesentlichen von der 
Erfüllung der Kontrollfunktion ab und zu einem kleineren Anteil von der allgemeinen Ertragslage der 
Bank. Vorstand und Mitarbeiter sind über die Ausgestaltung der für sie maßgeblichen Vergütungssys-
teme informiert.  
 
 
4. Die variablen Vergütungsmodelle der Volksbank Göppingen im Einzelnen 
 
In der Volksbank Göppingen bestehen mehrere variable Vergütungsmodelle, die nachfolgend im De-
tail erläutert werden.  
 
4.1 Vorstand 
 
Die Arbeitsverträge des Vorstands sehen ein Jahresfixgehalt und auf Beschluss des Aufsichtsrats 
darüber hinausgehende Abschlussvergütungen/Tantiemen vor. Die Vorstandstantiemen werden gem. 
Beschluss des Personalausschusses des Aufsichtsrates vom 29. März 2010 nach folgenden Grund-
sätzen festgesetzt: 
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1. Die Tantiemen werden nicht auf Basis einer Erfolgsmessung nach quantitativen Verfahren 
ermittelt, sondern vom Personalausschuss nach freiem Ermessen festgesetzt. 

2. Bei zufrieden stellender Leistung erhalten die Vorstände eine Tantieme, die etwa die Hälfte 
der Festbezüge ausmacht. Bei besonders zufrieden stellender Leistung kann die Tantieme 
darüber liegen, bei weniger zufrieden stellender Leistung darunter.  

3. Wesentliches Kriterium für die Bewertung der Leistung der Vorstände ist hierbei die positive 
nachhaltige Geschäftsentwicklung der Bank und der respektiven Geschäfts- und Verantwor-
tungsbereiche. 

4. Hierbei werden gemeinsam berücksichtigt:  
• Die operative Ertragsentwicklung (Teilbetriebsergebnis) 
• Die Entwicklung der Risiken im Kreditbuch und bei den Eigenanlagen (Bewertungser-

gebnis und Auslastung der Risikotragfähigkeit gemäß ICAAP) 
• Die Entwicklung der Marktanteile 
• Die Entwicklung der Kundenzufriedenheit 
• Die Bestätigung der ordnungsgemäßen Geschäftsführung im Prüfungsbericht der 

Wirtschaftsprüfer 
• Die Entwicklung des Ratings der Bank in der BVR-Bankenklassifizierung 

5. Zur Würdigung dieser Kriterien bedient sich der Personalausschuss des Jahresabschlusses, 
der Geschäftsfeldrechnung, der Prüfungsberichte und der Unterlagen der BVR-
Bankenklassifizierung. 

6. Der Personalausschuss richtet sich seit Jahren nach den oben aufgeführten nachhaltigen Kri-
terien und stellt fest, dass sich die Tantiemen relativ stetig entwickelt haben. Er sieht deshalb 
keine Notwendigkeit, eine zeitlich gestreckte Auszahlung der Tantiemen unter Wider-
rufvorbehalt einzuführen.   

 
Im September des laufenden Geschäftsjahres findet eine Abschlagszahlung auf die zu erwartende 
Tantieme statt. Die endgültige Festsetzung der Tantieme und Ausschüttung der Restzahlung erfolgt 
im Mai des auf das Geschäftsjahr folgenden Jahres. Der Vorstand wird über den Beschluss des Per-
sonalausschusses in Kenntnis gesetzt.   
 
 
4.2 Leitende Angestellte und außertariflich angestellte (AT-) Mitarbeiter 
 
Auch die leitenden Angestellten und die AT-Mitarbeiter erhalten eines Jahresfixgehalt und darüber 
hinausgehende variable Vergütungsbestandteile. Die Ermittlung und Auszahlung der variablen Vergü-
tungen erfolgen auf Basis vertraglich fixierter Regelungen. Demnach ist die Zahlung der variablen 
Vergütung abhängig vom Unternehmensergebnis (Unternehmensergebnisfaktor) und der persönlichen 
Zielerreichung des Mitarbeiters (persönlicher Leistungsfaktor). Der variable Vergütungsbestandteil 
errechnet sich nach der Formel: 
 
Unternehmensergebnisfaktor x persönlicher Leistungsfaktor x vertraglich vereinbarter Zielbonus 
 
Sowohl Unternehmensergebnisfaktor, der nach festen Kriterien in Abhängigkeit vom Teilbetriebser-
gebnis ermittelt wird, als auch persönlicher Leistungsfaktor bewegen sich in einer Spannbreite von 0,8 
(untere Grenze) bis 1,2 (obere Grenze). Damit liegt das Minimum des variablen Vergütungsbestand-
teils eines Mitarbeiters bei 0,8 x 0,8 = 0,64 vom Zielbonus und das Maximum bei 1,2 x 1,2 = 1,44 vom 
Zielbonus.   
 
Damit handelt es sich bei einem Teil der variablen Vergütung der leitenden bzw. AT-Angestellten um 
Fixgehalt, das in Abhängigkeit der o. g. Kriterien nicht laufend pro Monat, sondern zeitlich verzögert, 
nämlich im Mai des Folgejahres, ausgezahlt wird. Eine „echte“ variable Vergütung gibt es hier nur 
zwischen der unteren Grenze von 0,64 und der oberen Grenze von 1,44 des Zielbonus.  
 
Im Durchschnitt betragen die Zielboni ca. 24% des Gesamtgehalts eines leitenden/AT-Angestellten 
bzw. 32% des Fixgehalts. 
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4.3 Mitarbeiter der Immobilienabteilung 
 
In den Anstellungsverträgen der Immobilienberater sind ebenfalls variable Vergütungsbestandteile 
enthalten. Diese sehen in Abhängigkeit des Nettoertrags aus der Vermittlung von Grundstücken, Ge-
bäuden und Wohnungen eine ähnliche Regelung wie bei den leitenden und AT-Angestellten vor.  
 
Die variable Vergütung wird nach Feststellung der erreichten Ziele im Januar des auf das Geschäfts-
jahr folgenden Jahres ausgezahlt. 

 
 

4.4 Tarifmitarbeiter  
 

Unser Betriebsrat hat die Betriebsvereinbarung zur leistungsorientierten Zusatzvergütung (LZV) zum 
31. Dezember 2011 gekündigt. 
 
Für das Übergangsjahr 2012 wurde nach billigem Ermessen des Vorstandes für Mitarbeiter der Markt-
bereiche noch einmal ein Budget für variable Vergütungsbestandteile bereitgestellt, deren Ausschüt-
tungssystematik sich an der bis zum 31. Dezember 2011 geltenden Betriebsvereinbarung orientierte.  
 
Nachdem eine Neuvereinbarung mit dem Betriebsrat nicht zustande kam, ist ab 2013 keine leistungs-
orientierte Vergütung mehr vorgesehen.  
 
 
 
5. Abschließende Bemerkungen 
 
Der Gesamtbetrag der variablen Vergütung von Vorstand und Mitarbeitern beschränkt die Fähigkeit 
der Bank, eine angemessene Eigenmittelausstattung dauerhaft aufrechtzuerhalten, nicht. 
 
Unsere gesamten Personalbezüge (GuV) im Sinne der Institutsvergütungsverordnung einschließlich 
sozialer Abgaben und betrieblicher Altersversorgung im Jahr 2013 betragen 20.236.172,97 Euro (in-
klusive Tarifvergütung).  
 
Der Anteil der fixen Vergütung beläuft sich auf rund 95%, der Anteil der variablen Vergütung beträgt 
ca. 5% (inklusive Tarifvergütung nach VTV).  
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Abkürzungsverzeichnis  
 

CDS   Credit Default Swap 

EG   Europäische Gemeinschaft 

EWU   Europäische Währungsunion 

EWB   Einzelwertberichtigung 

GuV   Gewinn- und Verlustrechnung 

HGB   Handelsgesetzbuch 

InstitutsVergV  Institutsvergütungsverordnung 

KSA   Kreditrisiko-Standardansatz 

KWG   Kreditwesengesetz 

OTC   Over-the-Counter 

PWB   Pauschalwertberichtigung 

SolvV   Solvabilitätsverordnung 

VTV   Vergütungstarifvertrag 


